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Druck und Verlag der Buchdruckerei
Franz Schicke!  in Oberlabustein. M««t«ll. de« 31. März 1919. Für die Scdriilleitung verantwortlich : I en

Eduard  Scktckel . in Oberladnstein . | « *• JUIJiyUJIH»

Amtliche Aekanntmachungen
WekaaatmachanA

^ Gemäßheit der Kreispolizeiverordnung vom 1. Mai
^ wird hiermit darauf aufmerksam gemacht, daß der
0  Körtermin am
Sonnabend, den 12. April 1919, vorm. 11V2 Uhr

in Nastätten
sie Orte Bettendorf , Buch, Holzhausen, Münchenroth,

hätten, Obertiefenbach und Oelsberg abgehalten wird.
Die Herren Bürgermeister der obengenannten Orte wer-
„ersucht, dafür Sorge zu tragen , daß die Zuchtftiere zu
ii angegebenen Zeit am Körorte vorgestellt werden.
-je vorzuführenden Bullen müssen sämtlich mit Nasen-

»gen versehen und die Klauen her Tiere richtig beschnitten
in. Bullen im Alter von unter 18 Monaten dürfen nicht
geführt werden.

Für den besten Gemeindebullen wird eine Prämie von
10 i gewährt und ferner wird für jeden zum Körtermin
^geführten Gemeindebullen (ausschl. des Körortes ) ein
Wgeld von 3 *H  gezahlt

6t. Goarshausen , den 22. März 1919.
Der Landrat.

I . P .: Zaun.

Unter dem Rindviehbestand e des Wagners Langenau in
finmdiez ist die Maul - und Klauenseuche amtlich festge-
tüt worden.
Hie erforderlichen Bekämpfungsmaßnahmen wurden

«geordnet.
Diez,  den 21 . März 1919.

Der Landrat.
gez.: Thon.

Mrv oerösfentlicht.
kt. Goarshausen , den 24. März 1919.

Der Landrat.
I . V.: Zaun . -

Unter dem Rindviehb-estande des Andreas R o t h in E p-
nirod  ist die Maul - und Klauenseuche amtlich festge-
Ä worden.
Die erforderlichen Bekämpfungsmaßnahmen wurden

«zeordnet.
Diez,  den 21 . März 1919.

Der Landrat.
gez.: Thon.

Wrd veröffentlicht.
kt. Goarshausen, den 24. März 1919.
W Der Landrat.

B .: Zaun.I-

Die deutsche9latioaa(oerfamml)tng
Weimar,  den 29. März.

Nachttagsetat und Notetat.
Abg Loebe (Soz .) : Ter Ausschuß hat den Regierungs-

Vorschlag, der die Bezüge des Reichspräsidenten auf 1' !0
tausend Mark monatlich vorsah, nicht gebilligt . Er hat die
persönlichen und sachlichen Bezüge getrennt und schlägt vor,
dem Reichspräsidenten ein persönliches Gehalt von jährlich
100 000 Mark zu gewähren und für die mit dem Amt ver¬
bundenen sachlichen Ausgaben 500 000 Mark jährlich ein¬
zusetzen. Das ist nur der zwanzigste Teil der Ausgaben , die
das bisherige Reichsoberhaupt erforderte . Die Regelung '
der Pensionsfrage soll einem besonderen Gesetz überlassen '
werden . Die Mehrheit des Ausschusses hielt eine Pen¬
sionsberechtigung desReichspräsidenten nicht für erwünscht.
Der Reichspräsident Ebert hat bereits seiner Freude über
die im Ausschuß beschlossrie Regelung seiner Bezüge Aus¬
druck gegeben und darauf hingewiesen, daß er schon im Fe¬
bruar einen Vorschlag gemacht habe, der sich fast genau mit
dem Kommissionsantrag deckt. Die Frage der Ministerge¬
hälter und Pensionen soll beim ordentlichen Etat geprüft
werden . Sicherlich werden aber erhebliche Abstriche bei den
Wohnungsgeldzuschüssen der Minister gemacht werden. Die
Bolksbeauftragten hatten monatlich ein Gehalt von 2000
Mark bezogen und keiner von ihnen hat irgendwelche Ver¬
sorgungsansprüche gestellt.

Abg. Burlage (Ztr .) : Wir stimmen den Beschlüssen
des Haushaltsausschusses zu, und ich begrüße es daß dadurch
den Gerüchten über zu hohe Bezüge des Reichspräsidenten
der Boden entzogen worden ist. Die ganze Regelung der
Mimstergehälter ist eine vorläufige , und wir werden bei der
Beratung des Gesetzes über diese Fragen uns auch ein¬
gehend mit den Pensionsverhältnissen beschäftigen müssen.

Abg. Laukant (H. S .) : Wir lehnen das Gehalt des
Reichspräsidenten ab, weil wir diesen Posten nicht nur für
überflüssig halten , sondern auch für schädlich.

Der Nachtragsetat wird nach dem Antrag des Aus¬
schusses gegen die Stimmen der 11. S . angenommen.

Es folgt die zweite Beratung der Gesetzentwürfe über
die vorläufigeRegelung des Reichshaushalts und des Haus¬
halts der Schutzgebiete für das Rechnungsjahr 1919 (sogen.
Notetat ) .

Im Spezialetat des Auswärtigen Amtes werden als
Beihilfe zur Verbesserung der Einrichtungen für das wirt¬
schaftliche Auslandsnachrichtenwesen zunächst 250 000 Mk.
bewilligt.

Im Haushalt des Reichsministers des Innern werden
zur Unterhaltung des Reichsluftamts 50 Millionen Mark
bewilligt.

Abg . Ersing (Ztr .) : Für die Offiziere und Mannschaf¬
ten auf den Flugplätzen werden jährlich 50 Millionen Mk.
ausgegeben , weil sie sich mit aller Macht gegen ihre De¬

mobilmachung wehren . Würden sie entlassen, so würden
sie keineswegs der Erwerbslosenunterstützung anheim fal¬
len. Auf den Flugplätzen werden sinnlos Arbeiten ange¬
fertigt , die nachher wieder zerhauen werden. Die Demo¬
bilmachung muß rücksichtslos durchgeführt werden. Dar
Soldatenratspielen ist ein einträgliches Geschäft geworden.
Unter den Soldatenräten sind Leute, die gar nicht oder nur
kurze Zeit an der Front gewesen sind, stehen an der Spitze
von Soldatenräten . Dafür dürfen Steuergroschen des deut¬
schen Volkes nicht verwandt werden . (Lebh. Beifall .)

Abg . Dr . Riesser (D . Volksp .) : Die Militärpersonen auf
den Flugplätzen würden nicht in die Armee derArbeitslose»
getrieben werden , sondern dieMehrzahl der beim Flugwesen
beschäftigten Personen ist technisch und handwerksmäßi-
ausgebildet und solche Leute werden in anderen Betrieben
ungemein gesucht. Sie ziehen es aber vor, auf den Flug¬
plätzen za bleiben , wo sie gelöhnt und auf Kosten des Rei¬
ches verpflegt werden . Wir haben 40 bis 50 Flugplätze.
Nach der Auskunft der Regierung werden auf den Flug¬
plätzen etwa 60 Millionen Mark an Löhnen ausgegeben.
(Hört , hört !) Diese unglaublichen Dinge spielen sich auch
bei anderen Reichsbetrieben , Waffenfabriken usw. ab. Da-
ist unverantwortlich . (Sehr richtig !)

Auch in den Kriegsgesellschaften bleiben so manche Her¬
ren länger , als im Interesse des Reiches nötig ist.

Reichswehrminister Noske : Es ist richtig, daß sich in mi¬
litärischen Formationen noch eine ganze Anzahl von Per¬
sonen befinden , an deren Weiterdienen das Reich kein I«
teresie hat.

Während anfangs bei den Leuten durchweg ein unwider¬
stehlicher Drang sich zeigte, in die Heimat zu kommen, ist in¬
zwischen, da sich herausstellt , daß Arbeitsgelegenheit nur i«
geringem Maße vorhanden war , die Neigung zur Entlas¬
sung beträchtlich geringer geworden , und es haben sich sogar
in einer großen Anzahl von Städten aus entlassenen Ma¬
rinesoldaten und Matrosen besondere Matrosenformatione»
gebildet , zu denen auch die bekannte Volksmarine gehört.

Die Frist von vier Monaten läuft nun allmählich ab»
und es wird selbstverständlich auf ihre Jnnehaltung gedrun¬
gen werden . Soweit d-ie Leute keine Arbeit finden, müsse«
sie aus Reichsmitteln unterstützt werden. Hoffentlich bessert
unser Wirtschaftsleben sich bald so. daß die Arbeitsgelegen¬
heit zunimmt.

Ich kann mitteilen , daß sich die Lage auf den beide»
Reichswerften gebessert hat . In Kiel wie in Wilhelms¬
haven wächst die Zahl der Aufträge , und auch die Arbeits¬
leistung , die in der ersten Zeit außerordentlich zurückgegan¬
gen war , nimmt erfreulicherweise zu.

Weimar,  28 . März . Die Nationalversammluntz
wird sich morgen auf 8 bis 10 Tage vertagen , um dem Ver¬
fassungsausschuß wieder die nötige Zeit für seine Arbeit z»
geben.

28 (Slücksarmbaitd.
Roman von Renttob.

(Nachdruck verboten.!

Plötzlich war es Norbert , als sprühten rote Funken
seinen Augen, alles begann zu kreisen um ihn, dann
Ke er tausend Stimmen zu vernehmen, die sich aus
Schweigen erhoben. Wer rief da ? War das nicht

WM ? Oder der Fremde ? Oder der Tod?
Norbert atmete schwer; aber nun hielt ihn der

>«dre fest, (egte sogar den Arm um den Schwankenden.
. »Dort! Dort sind schon die Türme von Zelsko!

wartet sie!" — raunte der Fremde . — „Von dort
man auch Botschaft senden. Also weiter — gegen

Wieder knallten Schüsse; von rechts, von links, und
^ ^ ruckwärts wurde es lebendig — oder war es vor

Herrgott im Himmel: Durch!
bestatten tauchen auf. dunkel, schemenhaft; Rufe er-

"en, Geschrei.
Aber all das darf nicht aufhalten , das Ziel muß er»

"4t werden, trotz Gefahr und Hindernissen!
o,. Der Fremde wirft einen Blick zurück, und in dem-
y, 0en  Augenblick schnellt Norbert empor. Ein Ruf kckngt

entgegen: Deutsche Laute ! Es sind Brüder!
Aber dazwischen ein Befehl : Feuer!

ltni ne  Salve knattert herüber und hinüber . Hilf,
ih ver Gott ! Die hagere Gestalt des Fremden hat
^plöglich vor Norbert geworfen, stürzt im nächsten
jjjfnbiitf , reißt den andern mrt, begräbt ihn unter

und über sie hin prasseln die Schüsse; u>n sie
tyj j0"* «>« furchtbares Handgemenge, doch nur einige
^ *^ 3» lan0' *>ann "fielst sich der Lärm gegen den

Schwäche überkommt Norbert , doch er darf jetzt
Ick>wach sein.

»Kamerad!"

Der andere rührt sich schwerfällig, als habe er nur auf
dieses Wort gewartet.

„Hier !" — ruft er mit versagender Stimme . —
„Hierher ! lind jetzt sofort weiter ! Nach Orlice! Fort!
Fort i" Norbert schlägt die Augen auf.

„Nicht — nicht hinübermarfchieren ! Dort stehen
schon — die Nüssen — sie warten —- Verrat — schnell!
Nur schnell!" t

Jemand , der sich über die beiden gebeugt hatte,
springt auf.

,̂ Isi das wahr ? Bis wann ?"
„Elf Uhr" — stöhnt der Fremde.
Man ruft , schreit, gibt Zeichen. Leute stürzen her¬

bei, Uniformen tauchen auf, Sabel blitzen, Worte fliegen
hin und her. Dann eilt jemand zurück, gegen daß Schloß
Zelsko zu ; gleich darauf klingt Hufschlag, -und Pferde-
schatlen fliegen vorüber.

„Sie kommen noch zurecht" — sagt eine Stimme. —
„Noch ist's Zeit ! Aber nun kommt, Kinder ! Hebt die
beiden empor , legt sie auf Tragbahren , bringt sie ins
Schloß . De' eine scheint nur ohnmächtig, total erschöpft,
aber der andere hat einen Brustschuß weg ; das zählt
kaum noch nach Stunden ."

Ein scharfes, feingejchnittenes Gesicht beugt sich herab
zu dem fremden Führer . Es ist der Gutsherr von Zelsko
in der Uniform eines Rittmeisters. Er lüftet ein wenig
das Tuch, das über das Gesicht des Daliegenüen gebreitet
wurde.

„Kola Herton !" — sagt er mit einem seltsamen Zucken
um den Mund und macht gegen seine Begleiter eine
straffe Handbewegung.

„Vorwärts ! Sie kommen beide zusammen in das Eck¬
zimmer im Borbau !"

„Ins Eckzimmer?" fragt eine Stimme . „Das neben
dem Mausoleum liegt ? Herr Baron , wir haben bessere
Räume frei I"

„Es bleibt dabei !" sagt Freiherr von Salten ruhig
Gleich darauf werden zwei Bahren durch den Park

von Zelsko getragen , unter herrlichen Bäumen hin. an
Syringdrunnenbassikis vorüber ; dunkel ragt der große Da«

des Schlosses empor und . daran fast angebaut , ein kleine«
fpitzgisbeliges Gebäude mit schlanken Türmchen: da»
Mausoleum der Freiherren von Salten.

Dicht neben diesem, in einem Vorbau des Schlosses, zu
ebener Erde , ist ' ein großes , luftiges Zimmer freigemachtz
in dem zwei Betten weiß schimmern; durch das sine
Fenster blickt man gerade auf das kleine Grabgewölbe.

«Hierher legen Sie den Zioilisten !" ordnet der Frei¬
herr an.

Während man Norbert in das andere Bett bringt,
wird der Fremde sehr sorgsam und vorsichtig entkleidet.

Plötzlich schlägt dieser die großen dunklen Augen auf
und sein Blick fällt durch das Fenster auf das vom
Mondlicht hell beleuchtete Dach der kleinen Kirche.

Der todwunde Mann lächelt leise und ftüstert etwas
vor sich hin : einen Namen , ein Wort.

Der Freiherr neigt sich nieder und horcht; dann nickt
er mit einem Schmerzenszug um den blassen Mund.

„Liebe !" hat der andere gesagt.
Ja _ sie kennen es alle, das Wort und seine Kraft,

haben alle darüber frohlockt und darunter gelitten. -
Als die Morgendämmerungins Zimmer kriecht, schlägt

Hans Norbert die Augen auf. Zuerst grübelt er nach,
wie er hierhergekommen , dann aber, da er drüben i»
dem andern Bett seinen Führer , den Gefährten furcht¬
barer Stünden , erblickt, weiß er alles.

Eine wilde Angst schüttelt ihn. Haben sie nichts er¬
reicht ? War alles , alles umsonst?

Er tastet nach seinen neben ihm liegenden Kleider»
und schaut, während er sich anzieht, nach dem andern.
Was ist's mit ihm ? Ist er tot ? Rein ! Eben schlägt er
groß und voll die Augen auf.

„Die .blaue Schlange ' I" — sagt er sehnsüchtig. — „L
Kamerad , bring ' sie mir , damit ich sie halten kann beim
Sterben I Damit sie mich zu ihr führt — zu thrl"

Fortsetzung folgt.)

/ /
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polikiscke Nackrickten.
8 »S der Waffevstillstandskommission.

Berlin , 26 . März . General Nudant wird , wie der
deutschen Waffenstillstandskommission in Spaa am 25.
März mitgeteilt wurde , noch längere Zeit fortbleiben . Wäh¬
rend seiner Abwesenheit finden keine Sitzungen statt . Die
Arbeiten der Kommission nehmen dessen ungeachtet ihren
ungestörten Fortgang . Die zu überreichenden Noten und
Mitteilungen gehen durch die Hände der Staatschefs den
einzelnen Kommissionen zu.

Die Durchführung des Waffenstillstandes.
B e r l i n , 27 . März . Eine am 26 . März demVorsitzen-

öw der deutschen Waffenstillstandskommission in Spa von
General Nudant übergebene Note fordert , daß die deutsche
Regierung die Landung der Armee Haller in Danzig , die
einen Teil der alliiertey Armeen bilde , sowie ihren Weiter¬
marsch nach Polen zur Aufrechterhaltung der Ordnung
gestatte . Jede Weigerung hiergegen werde als Bruch des
Waffenstillstandes durch die Deutschen angesehen . — Die
^ " ksche Regierung faßte nach eingehender Beratung im
Kabinett und unter Zuziehung der Parteiführer der Na¬
tionalversammlung ihren Standpunkt in einer Note dahin
zusammen , daß sie nach dem Wäffenstillstandsvertrag nur
verpflichtet sei , den Alliierten freien Zugang über Danzig
und dw Weichsel zur Aufrechterhaltung der Ordnung in
E Ge « «t des ehemaligen russischen Reiches zu gewähren,
veim Abschluß eines solchen Abkommens sei sie jedenfalls
davon ausgegangen , daß es sich nicht um polnische Truppen
tzandeln .könne . Die deutsche Note ersuche daher um alsbal¬
dige Mitteilung über Zusammensetzung und Stärke der
Armee , Zeitpunkt der Landung und Zeitdauer zur Durchbe-

!? " atf?  Polen - Zum Schluß wird die Frage
gesteckt , welche Gewahr die Alliierten dafür bieten können
»aß nicht di« Armee des Generals Haller oder ein Teil da-
sun sich an politischen Kundgebungen oder an etwaigen
Aufständen der polnischen Minderheit beteiligen werde.

Die Verproviantierung der rheinischen Gebiet-
durch die alliierten Armeen.

Mainzer Blätter veröffentlichen folgende Nachricht.
Man ^weiß , daß die Regierungen der Entente die Ver¬

proviantierung Deutschlands beginnen Iverden , sobald die
Berliner Regierung ihren Verpflichtungen nachkommt , in¬
dem sie der Entente die nötigen Transportmittel zur Ber-
jugung stellt Die besetzten rheinischen Gebiete , sowie ganz
Deutschland leiden unter diesen durch die Berliner Regie¬
rung verursachten Verspätungen ; seit der Besetzung hat das
Ernahrungsamt m Berlin , gegen die Waffenstillstandsbe-
hSh 9 ? I 1 ' fT mber 1918 ' die Nahrungsmittel¬
transporte nach den besetzten Gebieten in unerhörter Weise
verringert Von dieser Lage gerührt , hat der Komman-

»wvr ? ‘ französischen Armee die Erlaubnis erhalten,
Ser Bevölkerung Unterstützungen zu erteilen durch Abgabe
IJI  cT"  P ^ .ontamtern von genügenden Mengen Reis
^d Fe " , um die Verpflegung der Personen , die am meisten

wie dw Arbeiter und dm armen Einwohner der gro-
r " ® rt5 k , wie Mainz , Wiesbaden , Worms , Biebrich,Höchst
so viel wie möglich zu verbessern . Diese Maßnahme ist

Ed . Är e? ' die allgemeine Verproviantierung
K  f o-e? en ^ltfindet . Die Armee wird sich be-

«Ämto Siefen i n 9en  wenn möglich zu vermehren . Herr
General Mang,n , Kommandeur der X . Armee hat dem
französischen Mllitärverwalter anheini gestellt , ' dafür zu
mE b're,f  * nren  denjenigen , die es am meisten X-
dürfen verteilt iverden . Er hofft , recht bald diese Mengen
vergrößern zu können . Er empfiehlt aber gleichzeitiq der
ganzen Bevölkerung , im Interesse aller die Berordnünaen

%  f. crkihin 9 und den Verbrauch der Le-
ensmittel , da sonst die von der Armee unternonimene Ver¬

proviantierung die durch die Nachlässigkeit und den Betrua
nnes jeden so oft verursachten Unordnungen , Unglchchhei-
ten und Entbehrungen nicht verhindern würde.

Vom Obersten Wirtschaftsrat.

« r i s , ^ März . Reuter . Der Oberste . Wirtschafts-
rend ? es ? effSl Ü r ? aren " ''s , die Deutschland wäh-
rend des Waffenstillstandes nicht ausführen darf , einigte

b/l ^ "^elheiten betreffend die Bezahlung der Le-
ausgesuhrte Waren und billigte die Maß¬

nahmen die den deutschen Fischerfahrzengen arößere Frei¬
st in den eignen Gewässern gewähren . ö ' V

Der Bergarbeiterausstand im Ruhrgebiet.
” ' t. 28 ' ^ ' ürz . Der Bergarbeiterausstand im

Ruhrrevier hat auch heute wieder an Ausdehnung zuqe-
"uwwen . Dw Gesamtzahl der streikenden Berqleuw de-
läuft srch auf 31 600 gegen 23 200 gestern auf iusgechmt 30

Die Kultivier » ngsfrage.

‘ ‘ "r ' 28o Ju 'folge des vierjährigen Raub¬
baues ist unsere Landwirtschaft heute nur halb so ertrag-
Mrg wie in Fnedenszeiten . Für die nächsten Jahre ist ein
Erreichen der Fnedensproduktivn nicht zu erivarten . Die
Hoffnungen , die man auf die Kultivierung der Moor - und

S f,Qt' ' inö  vielfach zu optimistisch . Die
zn Kultivierungen zur Verfügung stehende Gesamtfläche

2200000  Hektar angegeben , in Wirklich-

5000 Mark . Der Staat müßte also pro Hektar einen Ver¬
teuerungszuschuß von 3000 Mark zahlen , rvas auf die Ge¬
samtfläche des zu kultivierenden Landes etwa eine Milli¬

arde 995 000 Mark ausmachen würde . Eine Kultivierung
erscheint daher erst dann lohnend und durchführbar , wenn
die hohen Löhne auf das zulässige Maß reduziert sind.

Das Haupt der evangelische « Kirche in Preutze «.
Summus episcopus , der Oberhirte der evangelischen

Kirche in Preußen , war bisher der Trä 'ger der Krone . In
der Republik Preußen bedarf diese Bestimmung natürlich
einer Neuregelung . In der Nvtverfassung hatte die Re¬
gierung diese Neuregelung nicht vorgesehen . Im Versas-
sungsausschuß der preußischen Landesversammlung ist des¬
halb eine neue Bestimmung eingefügt worden , die allge¬
mein vorschreibt : „ Die Befugnisse , die nach denGesetzen und
Verordnungen dem König zustanden , übt bis auf weiteres
die Staatsregierung aus ." Gegen die Anwendung dieser
Bestimmung auf die Ausübung des landesherrlichen Kir¬
chenregiments wurde von deutschnationaler Seite Wider¬
spruch erhoben . Aiif Grund eines Antrages der Deutschen
demokratischen Partei und der Deutschen Volkspartei ist
die Angelegenheit in der Notversvssung schließlich dahin ge¬
regelt worden , daß die kirchenrechtlichen Befugnisse des Kö¬
nigs bis zum Erlaß der Kirchenverfassung auf einen von
der Staatsregiernng zu bestimmenden Staatsminister
evangelischen Glaubens übergehen.

Gnadengesuche.
Gnadengesuche wurden von den Staatsanwaltschaften

bisher an das Geheime Zivil -Kabinett gerichtet . Nach ei¬
ner neuen Verfügung sind sie jetzt dem Justizministerium
zu übersenden , auch wenn fte an die preußische Regierung
gerichtet sind.

Erwerbsloseusiirsorge.
Die Erwerbslosenfürsorge wird durch eine im Deutschen

Reichsanzeiger vom 17 . März d . I . erlassene Verordnung
zum Teil neu geregelt . Danach werden die Erwerbslosen
künftighin zur Aufnahme von Arbeit freie Fahrt nach dem
Beschäftigungsort auch für die Familienangehörigen er¬
halten . Die Gemeinde des letzten Wohnortes kann eine
Beihilfe zu den Unkosten der Beförderung des Umzugsgu¬
tes gewähren . Die Höchstsätze für die Unterstützung werden
insofern heraufgesetzt , als für Orte , in denen die bisherigen
Höchstpreise in einem Mißverhältnis zu den Servisklassen
stehen , von den Landeszentralbehörden solche Höchstsätze bis
auf das Anderthalbfache erhöht werden können.

Einführung neuer Lehrbücher nicht vor dem Jahre 1922.
Auf die Anfrage einer Verlagsfirma , die sich hauptsäch

lich mit dem Vertrieb von Schulbüchern befaßt , ob eine
Aenderung des Inhalts der Schul - und Lehrbücher im Hin¬
blick auf die politischen Umwälzungen geplant sei , ist ihr
von der Regierung folgender Bescheid zugegangen : „Die
Forderung auf Einführung neuer Lehrbücher , die den Welt
krieg und die veränderten staatlichen Verhältnisse berücksich
tigen , oder auf die entsprechende Umarbeitung der vorhan¬
denen Lehrbücher wird vom Ministerium für Wissenschaft,
Kunst und Volksbildung nicht vor dem Jahve 1922 gestellt
werden ."

zogene Wohnung wurde zu klein, man zog bald um ttä
mietete sich im Haus des damaligen Schreiners Bornhoft»
in der Blankenbergstraße ein . Hier traf das Geschäft ^
erste Schicksal , die Ausgaben wurden größer als die Estr.
nahmen und mit Hilfe guter Verwandten wurde das siua^
zielte Gleichgewicht wieder hergestellt . Vom Blankenber»
kam die Druckerei an die Adolfstraße , Haus Nr . 45,
da nach 20 Jahren in das Haus Frühmesserstraße 8 , d«,
käuflich erworben wurde . Später wurde wieder nach ^
Adolfstraße 43 gewandert und als auch dies mit der Zeit
klein wurde und das im Garten gelegene Druckeveigebäudx
zum städtischen Krankenhaus kam , wurde nochmals mit
vielen Betriebsgeräten um gezogen und so kam man in dst
ehemalig fürstliche Kellerei , Hochstraße 8 , wo das GeschO
sich heute in einem Neubau befindet , der an der Stelle ej=
standen ist , wo das aus dem 15 . Jahrhundert stammend,
Gebäude im Februar 1906 nebst dem Betriebe durch ein
Großfeuer zerstört wurde.

Da hierdurch ein gänzlicher Neuaufbau des Geschäfts
erforderlich wurde , benützten meine beiden beteiligten
Brüder Wilhelm und Josef Schickel die Gelegenheit und
führten den schon lange gehegten Wunsch aus , sich selbstän»
big zu machen und traten damals aus unserer Firma aus.

Möge das gute Verhältnis , was stets in allen Schichten
unseres Kreises , sowohl bei den Behörden als auch 5$
allen Bewohnern , zwischen diesen und unserer Druck - und
Verlags -Anstalt bestand , immerfort so weiterbestehen
was um so leichter sein wird , da die Firma unverändert k'
stehen bleibt und Herr Rohr , der in großen bekannten
Druckereien lange Zeit tätig war , sich bemühen wird , den
Betrieb in jeder Hinsicht reichhaltiger zu gestalten.

Dies wäre in wenigen Zeilen das , was ich den lieben
Lesern mit dem Ausdruck besten Dankes beim Abschied,
sagen möchte.

Eduard Schickel,
Inhaber der Buchdruckerei Franz Schicke!.

Kvs Stadt smft Kreis.  11

*nr 665 000 Hektar, die für die' Kultivierung in Frage
kommen. Dee Entwästerungsarbeiten würden«ni «,- , or„r , 7 " " " v.umrueii mehrere

rtcf )mcit  und bei den ins Unermeßliche
gestiegenen Lohnen derart kostspielig sein , daß die Enbwäs-
»^ ungsarbeiten für einen .Hektar Land heute 3000 Mark
K E Tu l rf ' nt normalen Zeiten kosten würden . -Z> r

I ? ft * * $ * , " » ' » >» • “- ft » «
~ r  500 — 2000 Mark verkauft werden , heute nicht unter

Uebertragung der Buch- und Steindruckerei Franz Schickel
und des Lahufteiner Tageblatts , Kreisbtatt für den Kreis
St . Goarshausen , in den Besitz des Herrn Fritz Rohr

aus Elsdorf im Rheinland.
Wie bereits vielfach bekannt , geht unsere Druck - und

Verlagsanstalt mit dem morgigen Tage , 1. April , durch
Kauf in den Besitz des Herrn Fritz Nohr  über
>:nd fühlen wir uns deshalb heute verpflichtet , allen un
seren lieben Geschäftsfreunden , Interessenten und Lesern
für das dem Geschäfte in der laugen Zeit seines Bestehens
so reichlich geschenkte Wohlwollen unseren herzlichsten Dank
abzustatten .'

In dem Augenblick , wo fast die ganze Welt vor einem
großen Wandel steht , tritt auch der Wandel in der Schickel '-
schen Druckerei ein . Ich erlaube mir deshalb nochmals am
Tage vor meinem Austritt , allen Lesern , denen die Ver¬
gangenheit unseres Blattes unbekannt geblieben ist , fol
genden kurzen Rückblick zu entfalten.

Im Mai des Jahres 1863 , zu Nassauischen Zeiten , kam
der damalige Herzoglich -Nassauische Eisenbahnbilletdriucker
Franz Schickel von Wiesbaden nach Oberlahnstein , bezog
im Erdgeschoß des „ Hotel zum Deutschen Haus " (Joh.
tarier ) eine Wohnung und erösfnete in den bedürftigsten
Verhältnissen mit einer Handpresse und einigen Schriften
die Buchdruckerei Franz Schickel . Dem Wunsche der Be¬
hörde und vieler Geschäftsleute folgend , wurde denn auch
eine kleine Zeitung geschaffen und so erschien bereits aru
4 . Juni 1863 Nr . 1 des „ Anzeiger für das Herzogliche Amt
Branbach " . Das drei Mal wöchentlich herausgegebeue
Blättchen kostete vierteljährlich 36 Kreuzer . In einmal ge¬
fallenem Zustande war die Zeitung 14X21 Zentimeter
groß . Mit Nr . 12 wuchs aber dieser kleine „ Schickel " schon
aufs doppelte Format und so ging es denn weiter , der
Titel und das Format wurde im . Laufe der Jahre mehrmals
geändert , und daß das „ Lahnsteiner Tageblatt " auf seinen
heutigen Stand und zu seinen 4500 Abonnenten gelangte,
hat der Verlag ganz besonders ench lieben Lesern zi ! danken.

Aber nicht allein die Zeitung , der bereits seit 50 Jahren
kurz benannte „ Schickel " , wurde größer , sondern auch der
Druckerelbetrieb au den sich im Laufe derZeit eine leistüngs-
fähige Buchbinderei und später auch eine Lithographie mit
Steindruckerei angliederte , die heute mit einem treuen und
fleißigen Personal an 30 Arbeitern und Arbeiterinnen
Papierwaren aller Art erzeugen.

Die bei der Gründling 1863 im „Deutschen Haus " be-

Oberlahnftein , den 31 . März.
? - ? Der M ä r z , dieser wetterwendischste aller Ma-

nate des Jahres , hat uns diesmal seine guten und schlech¬
ten Eigenschaften zur Genüge gezeigt . Wenn es in den
ersten Tagen schien , er wolle uns den Frühling mitbringen,
so belehrte uns ein plötzlicher Wetterumschlag , rauhe Nord-
und Osttvinde , später Regen , bald eines Bessern . Doch
hiermit noch nicht genug . Er scheute sich nicht , noch ein¬
mal sein weißes Winterkleid , das wir schon für die nächstr
Wintersaison wohl verpackt wähnten , hervorzuholen . Und
dies auch noch , ttotzdem schon so manches Veilchen sich allzu
vorwitzig aus der Erde gewagt , und manch zarte Blütk
verlockt durch einige warme Sonnenstrahlen , ihre Knospe
abgestreift . Sogar apf die Politik scheint das Wetter ein¬
gewirkt zu haben . Denn was sich hier im Laufe des März
ereignet hat , dürfte nicht gerade als in jeder Beziehung er¬
freulich und nützlich angesehen werden . Wohl ist manch
schwarzer Tag zu verzeichnen , demgegenüber aber sind die
Sonnenseiten auch nicht vergebens zu suchen . Die letzten
Märztage haben uns nämlich durch die große Bedeutung
des Lebensmittelabkommens , das Recht gegeben , etwas er¬
leichtert aufzuatmen . Trügt nicht alles , so ist das seit
längerer Zeit drohende Hungergefpenft endgültig verscheucht
Und so können wir zwar mit Ernst , aber gleichzeitig mi:
Zuversicht in die Zukunft blicken . Denn wie auf den jetzt
nicht endenwollenden Regen auch wieder Sonnenschein
folgt , wird , nachdem das Alte gestürzt , die Zeit sich ge¬
ändert , neues Leben aus den Ruinen blühn.

( ? ) W i e e s d e r M ä r z j e tz t t r e i b t , gefällt er un-
scren Landwirten keineswegs . Kalte , trockene Witterung
wäre in mancher Hinsicht schon nützlich gewesen ; dieses Win¬
terliche Schneetreiben mit eisigkalten Regenschauern aber
ist entschieden nachteilig für die gesamte Begetattou . Langer
Schnee im März bricht dem Korn das Herz ' u . Märzenregen
kein Erutesegen , so lauten die alten Bauernregeln . Zwar
ist jetzt noch kein ernsterer Frostschaden zu entdecken , doch
ist es eine alte Erfahrung , daß die vor der Entfaltung
stehenden Blutenknospen durch naßkalte Witterung am al-
lerstärksten gefährdet sind . Heute Nacht dürfte das Frühobst
stark gelitten haben , denn es waren bei dem vielen Schnee
3 Grad kalt . Es wäre zu wünschen , daß endlich bald rich¬
tige , warnre Frühlingswitterung einträte . Trockenes Wet¬
ter tut ^vor allem not , damit jetzt mit Eifer an die Bestellung
der Gärten und Gemüsefelder herangegangen werden kann.

! : Die Bezirkskommandos  werden in Wehr - ;
ömtcr umgewandelt . Die dort tätigen Unteroffiziere wer - .
den zn Beamten befördert.

§ § Grabdenkmäler  sind als Werke der Plastik
der Luxussteuer unterworfen . Unter die Steuer fallen
Grabdenkmäler aller Art , also nicht nur Figuren , Statuen,
Steine mit Reliefs , ornamentaler Berzierung , sondern auch
Säulen , Urnen , Basen , Obelisken , Sarkophage , Kreuze,
Grabsteine , Grabplatten , Blocksteine , sogenannte Felsen,
Hügelsteine usw.

Riederlahnstein , den 31 . März
: ! : Eisenbahn umbau.  Weil das jetzige Projekt

in der vorgeschenen Gestalt für die Gemeinde nackte ' !:»
sei , hat unsere Nachbargemeinde Horchhem in der letzte"
Geineinderatsitzung dagegen Einspruch erhoben . Dagegen
wurde das Angebot der Stadt Niederlahusteiu auf Zahlung
eines Zuschusses zu den Schul -, Armen - und Polizeilasten
angenommen.

( -) Z n r W a r n u n g ! Dieser Tage starb in Coblenz
ein 17jähr -iger junger Mann . Da ärztlicherseits kein«
richtige Erklärung für den Tod des jungen Mannes gech'
den werden konnte , so fand vorgestern in der Leichenh <E 'D
die Sozienmg statt . Hierbei entdeckte man die wirklich ^ ^
Todesursache : der junge Mann hatte Kaugummi verschluckst
der sich mt Darm festgesetzt hatte und so den Tod herkun-
führte.

Lor

utf dem
*tt vorg
«nlage ei
«llgemen
icmäfe ai
je zur F
hindenen
Ult . -

letzten W
ren ist c
«reise hl
fett sich z
Liter .) ?
Kinzern
den, jed,
in de r Ä
len. — ?
bewegen
F pro
Halbstüt

Lor

her:gen
meisterst
diesem
Stadt :

Pnischec
Tage se
Kg sbat
lebhaft
Huf der
wurden
tz-lz (2
ersterer
Wahl h

Wi
Wiesba
«er. T

habe ke
not zun
was er

ßrainm
kg . Ko
JK, 4 (X
Nückli»
20 000
10 000
sas Ar
für 20
dem klc

.. .»neu ei
dam ei
verstau

. ten W,
die. bi<

Nicht >
Wiesb
den ha
handln

Li
, deutsch

m Lin

F'
schen l
nnar i

Ms E!
ßeri » c
hobc -ch
1918
Bevöl
reichte
hier b

- F
Nachr
kr  P
wie d
abend
nade,
Ein ji
die E
neu e
Heime
angef
Mädc
doch
Mäd:

juzei
Mr $
Esche
spran
versu
Fluss
die tz
Die
den t
Auto
Kenn
Hilfe
fpTOl
teil

»erd



'schüft-
iligten
it und
lbstLin
u aus.
hichten
-ch ft?
f» UM
stehen,
ert 6e=
-nuten
d, den

Tagebla« , « retsvlan sllr den« reis 8t. Goarshausen.

Ans nah nah fern.

fie%
schiede

chickel.

ürz.
^ Mn-

chlech-
n den
mgen,
Nord-

) ern-
kächste

m -d

allzu
Blüte
nospe
r ein«

März
'g er-
»auch
d dir

etzten
rtung
is er-
- seit
zeucht
l mü
i jetzt
'chein
1 ge-

c un-
nirtg
,win-
aiber

nger
^egen
(war
doch
tung
r af-
hobst
hnee
rich-
Wel¬
lung
ann.

L o r ch , 26 . März . In den Weinbergen ist man fleißig
*jt dem Rebschnitt beschäftigt , auch viele Rodungen wur-
w  vorgenommen, sodaß im Frühjahr wieder manche Mu-
«ilage entstehen wird . — Der Stand des Rebholzes kann
.nqemein befriedigen . Die hohen Weinpreise hatten natur¬
gemäß auch eine ganz erhebliche Steigerung der Bodenprer-
b zur Folge . So wurden bei einer dieser Tage stattge-
Sdenen Versteigerung für mittlere Lagen 40 45 M  be-
Uit . — Die Nachftage nach neuen Weinen war rn den
Wen Wochen überaus lebhaft und bis auf wenige Ausnah¬
men ist alles soweit in anderen Besitz übergegangen . D -e
«reise haben eine weitere Steigerring erfahren und beweg¬
ten sich zuletzt zwischen 7000 bis 8000 <M für das stucks t -.00
njter.) Für die noch lagernden geringen Bestände sind den
Kinzern dieser Tage schon 9000 Jl  und mehr geboten wor¬
den, jedoch halten dieselben mit dem Verkaufe noch zurück
in der Annahme , im Frühjahr noch höhere Preise zu erzre-
un — Für einige noch lagernde Restpartien 101 rer Werne
Segen sich die Forderungen zwischen 13 000 bis 16 000
X pro Stück, und es sollen zu diesen Preisen auch ernrge
halbstücke umgesetzt worden sein.

: Lorch , 28 . März . Die durch das Ableben des seit¬
herigen Bürgermeisters Travers freigewordene Bürger-
meisterstelle ist noch nicht zur Besetzung gelangt . Brs zu
diesem Zeitpunkte ist die kommisiarische Verwaltung der
Stadt von dem Oberpräsidenten Herrn Bürgermeister
«inscheck aus Elz übertragen worden . Herr P . hat dieser
Tage seinen Dienst übernommen . — Die am letzten Sonn¬
tag stattgefundeneStadtverordnetenwahlen gestalteten sich
lebhaft und hatten eine starke Beteiligung aufzuweisen
«us den Wahlvorschlag Germersheimer (Bürgerverem)
wurden 596 Stimmen und ans den Wahlvorschlag Sahr-
tzolz (Zentrumsverein ) 422 Stimmen abgegeben , so daß
erfterer mit 7 Sitzen und letzterer mit bSitzen aus der
Wahl hervorging.

Wiesbaden.  Eine interessante Mitteilung des
Wiesbadener Magistrats veröffentlichen die dortigen Blät¬
ter Der Stadtverwaltung war vorgeworfen worden , sie
Habe keine Lebensmittel gekauft und dadurch die Nahrungs-
wt zum Teil verschuldet . Run gibt der Magistrat bekmrnt,
was er alles schon „ gekauft " Haft nämlich 40 000 Kilo-
«amm Reis zu 4,80 und 5 .80 JH  das Kilo und 10 000
»g . Kokosfett zu 11,10 M \ 16 000 Liter Speiseöl zu 1920
JH,  400 Tonnen Salzheringe zu 60,50 Ji\  30 000 Kg.
Nücklinge zu 2,40 und 20 000 Kg . Schweizerkäse zu 5
20000 Kg . Speck zu 18 und 20 000 Kg . Schmalz zu 23 Ji\
10 000 Kg . Nudeln zu 6,40 M.  Außerdem hat die Stadt
das Angebot eines holländischen Pastors akzeptiert , der ihr
für 20 Millionen Mark Fettwaren besorgen will . Nur mit
dem kleine, - Vorbehalt des Herrn Pastors , daß die 20 Milli-

.Men erst berappt werden müßten , ehe die Waren in Rotter¬
dam eingetroffen seien , konnte sich der Magistrat nicht ern-

- verstanden erklären . Leider ist aber von allen vorgenann-
, ten Waren noch kein Gramm geliefert worden , überall steht
: die bisher vorenthaltene Einfuhrgenehmigung im Wege.

Nicht uninteresiant in obiger Zusammenstellung ist , da der
: Wiesbadener Magistrat die Namen der Lieferanten beigege-

s den hat , daß u . a . eine Talgschmelze mit Reis , eine Samen-
' Handlung mit Speck und Schmalz handelt.I Limburg,  27. März. Gestern abend trafen 2000
, deutsche Sanitätsmannschaften aus amerikanischen Eggern

in Limburg ein.
F r a n k f u r t a . M . Wie in der evangelisch - lutheri¬

schen Stadtsynode mitgeteilt wurde , lagen im Monat Ja¬
nuar dem hiesigen Gericht nicht weniger als 500 Anträge
auf Ehescheidungen vor . Die Gründe zur Lösung der mei-
-stens als Kriegstrauungen geschlosienen Ehen sind zu einem

I hohcnProzent 'satz auf Untreue zurückzuführen . — Im Jahre
1918 starben in Groß -Frankfurt trotz einer verwunderten
Bevölkerungszahl 6600 Personen , eine hier noch nie er¬
reichte Ziffer . Im letzten vollen Friedensjahr 1913 starben
hier bei rund 450 000 Einwohnern 5138 Personen.

Für das Pfund Tee zahlt die Hotelleitung im Schleich
wege 17 Mark . Bon einem Pfund Tee wurden 640 Portt¬
onen Tee hergestellt und zwar so , daß die abgekochten Tee¬
blätter in einer Röhre getrocknet und mit einem halben
Pfund frischen Tee gemischt , wieder benutzt wurden . Aus
einem Pfund Tee von 17 Mark vereinnahmte der Hotelier
also nicht weniger als 1920 Mark.

Amerikanische Lebensmittet für Frankfurt.

Wie wir erfahren , sind der Reichsfleischstelle die zu
nächst zur Verfügung stehenden Fleisch - und Fettmengen
bekannt gegeben . Die Einteilung für diese Mengen ist be -,
reits erfolgt . Für den Bezirk Frankfurt a . M . sind etwa
50 Waggons , das sind 500 000 Kilo , vorgesehen.

Bingerbrück,  27 . März . Dieser Tage sind die
Züge , die aus dem Saargebiet die Nahe herunter fahren , in
Nennkirchen einer gründlichen Untersuchung unterzogen
worden , wobei einer größeren Anzahl von Lebcnsmfttel-
schwbern ansehnliche Mengen Nahrungsmittel abgenom¬
men wurden , so u . a . Oel , Kaffee , Speck und Butter . D ' e
Neunkirchener Polizei erlangte etwa 20 — 25 Zentner Le¬
bensmittel.

Bingerbrück.  In der Anlage „Rheinstollen " wurde
em frecher Einbruchsdiebstahl verübt . Die Diebe brachen
trotz der Gegenwart des Wärters den gemauerten Geld¬
schrank ab und sind leider entkommen . Die Diebe hatten
es anscheinend auf das zur Auszahlung gelangende Geld
abgesehen , welches sich glücklicherweise nicht in dem Geld-
schrank befand . Nur ein Betrag von ungefähr 600 Mark
fiel ihnen indieHände.

Bing  e n . Vandalen zertrümmerten in der Nacht zum
Montag das vor der Festhalle stehende Denkmal des frühe-
ren Großherzogs Ludwig IV . von Hessen und bei Rhein
Das Denkmal wurde mittels Stricken in den Garten der
Festhalle umgezogen.

Zimmern,  26 . März . Schwer heimgesucht wurde
die Familie Schneider -Kauerhof . Nachdem erst vor kurzen,
zwei Kinder von der Grippe dahingerafft wurden , sielen
nunmehr wieder zwei ihrer Lieblinge der heimtückischen
Krankheit znm Opfer.

Neuwied,  28 . März . Ein früherer Gastwirt aus
Coblenz , der sich seit einiger Zeit hier aufhält , gelangte we¬
gen Erpressungsversuchs zur Anzeige . Als man zu ferner
Festnahme schreiten wollte , suchte er das Weite und flüchtete
durch ein Haus in der Marktstraße , um sich in den Gärten
zu verbergen . Nach langem Suchen konnte man ihn in
einem Abort eines Hauses am Luisenplatz festnehmen . Bei

seinem Verhör stellte sich noch heraus , daß er einem hiesigen
Kellner einen Betrag von 300 <M abgeschwindelt hatte.

Essen (Ruhr ) , 28 . März . Auf dem hiesigen Haupt¬
bahnhof stieß ein D -Zug bei der Einfahrt auf einen im
Bahnhof haltenden Personenzug . Dessen Packwagen wurde
zum Teil in den nächsten Per 'onenwagen gedrückt . Etwa
14 Reisende erlitten Verletzungen , die jedoch alle leichter
Art sind.

Die neuen Briefmarken.
Die alten Germaniamarken werden verschwinden und

es wird ihnen niemand eine Träne nachweinen . Verschwin¬
den werden auch die wirklich schönen Kopfmarken Bayerns.
Leider . Denn ein Kopf wirkt immer repräsentativ und
kaun auch künstlerisch schön wirken . Das kann natürlich ein
gutes Sinnbild , etwa der deutsche Reichsadler im Marken¬
feld , auch ; tut es aber selten und besagt stets wenig . Schließ¬
lich brauchen wir aber auf Köpft nicht zu verzichten , ohne
daß man dem Gedanken dasWort redet , Präsident Ebert im
Markenbild zu verewigen . Wählen wir Köpfe ans unserer
Kultur - und Geistesgeschichte , die bedeutendsten , Dichter.
Denker , Künstler , Erfinder , Staatsmänner zeigen wir

geregte Expedition ermöglichen soll . John Hayes Ham-
mond hat eine Erfindung vollendet , die es ermöglicht , die
Polargebiete beim Fluge aus großer Höhe und mit großer
Geschwindigkeit kartographisch ftstzulegen.

Aus dem Bolschewistenparadies.
Ein Franzose , der jetzt aus Rußland zurückgekehrt ist.

teilt dem „Meucure de France " einige neue Einzelheiten
über das Leben unter der Herrschaft der Bolschewisten mit.

Zunächst schildert er das Schulleben . In den Schulen wid¬
men sich die jungen Mädchen und Knaben , die hier zusam¬
men unterrichtet werden in voller Freiheit dem Studium
und der Liebe , je nachdem sie gerade Lust haben . Klassiker
gibt es nicht mehr , ebenso wenig einen eigentllchen Unter¬
richt , sondern nur einfache Vorträge , denen die Schüler
nach Gefallen zuhören . Das Klassenpensum ist unterdrückt,
und es steht jedem Schüler frei , zu lernen , zu schwatzen
oder zu schweigen ; jeder Zwang ist abgeschafft . In den so¬
genannten Volksuniversitäten nehmen alle , die der Zufall
herbeiführt , besonders Arbeiter und Offiziere der Roten
Armee , teil . In kürzester Frist wird dem Hörer ein Um-
versitätsgrad verliehen . Die Ernährung ist folgender¬
maßen geordnet : 1 . Die Handarbeiter erhalten ein russisches
(Pfund ' llXI Gramm ) schwarzes Brot fiir zwei Tage ; 2 . Re¬
gierungsbeamte bekommen dieselbe Ration ; 3 . Angehörige
der freien Berufe , % Pfund schwarzes Brot für zwei Tage;
4 . Bürger %  russisches Pfund für zwei Tage . Das Brot
kostet 12 Rubel das Pwnd . Jede Einfuhr ist verboten
und wird mit Gefängnis oder Konfiskation bestraft . Die
Restaurants sind geschlossen . Es bleiben nur die Volksküchen
offen , in denen man eine Suppe und Pftrdefleisch -Boulet-
ten für 15 Rubel erhält . Ein Pfund Butter kostet 90 Ru¬
bel , ein Pund Kartoffeln 3 Rubel . In den Wohnungen
werden dauernd Durchsuchungen abgehalten , und jeder
Vorrat wird konfisziert . Heizmittel stehen in diesem Win¬
ter mir 5 Prozent zur Verfügung . Die Sterblichkeit ist
furchtbar , das Volk wird von der Cholera und der Tuber¬
kulose dezimiert . Die Arzneien werden für fabelhafte Prei¬
se verkauft . Einige Straßenbahnen verkehren noch , aber
man  muß stundenlang stehen, um einen Platz zu erhalten.
Die Fahrgäste sitzen auch auf dem Dach und hängen sich an,
wo sich nur eine Möglichkeit bietet . Die Beleuchtung ist
auf eine 16 Kerzenlampe für drei Stunden täglich be¬
schränkt ; jede Ueberschreitung wird mit völliger Entziehung
des Lichts bestraft . Alle Wohnungen gehören der Woh¬
nungskommission . Jede Person hat Anspruch auf ein
Zimmer von bestimmtem Maße ; ist der Raum größer , so
wird er noch einer oder ztvei anderen Personen zugewiesen.
Alle Morgen stellt ein Kontrolleur in jedem Hause die hin¬
zugekommenen oder abgereisten Personen fest. Jeder Pri¬
vatmann muß seine Anzüge angeben . Er darf nur einen
Anzug , sowie einen Winter - und einen Sommermantel
haben .' Alle Pelzwaren , die bei den Kürschnern aufbewahrt
wurden , sind als Staatseigentum erklärt worden . Ein
Herrenanzug kostet 2000 Rubel , ein Paar Schuhe 600 Ru¬
bel . Den Künstlern , seien es nun Sänger von Ruf oder
Schmiexenschauspneler , geht es gut . „Thespis wird mit
Rosen bekränzt , sie allein hat einen vollen Magen ."

lehr-
wer-

F r a n k i u r t a . M . Durch die Presse geht folgende
Nachricht : Mädchenhändler bei der Arbeit ? Ein mysteriö-
Jer Vorgang , der die schärfste Aufmerksamkeit der Polizei
wie des ' Publikums beansprucht , ereignete sich am Montag
abend kurz nach zehn Uhr in dem Straßenteil der Prome¬
nade , der vom Eschenheimer Tor nach dem Peterstor führt.
Ein junges Mädchen , das sich von der Hauptwache aus durch
die Schillerstraße nach seiner in der Fichardstraße belege-
nen elterlichen Wohnung begeben wollte , wurde am Eschen¬
heimer Tor von einer Frau anfangs der vierziger Jahre
«ngesprochen und nach dem Hessendenkmal gefragt . Das
Mädchen gab Bescheid und wollte seinen Weg sortsetzen,
doch die Fremde fing weiter nach dem Weg und bat das
Mädchen schließlich , mit ihr zu gehen und ihr den Weg
zu zeigen , daftir wollte die Frau dem Mädchen eine Droschke
zur ^ im fahrt bezahlen . Als sie in dem einsamen Teil der
Eschenheimer Anlage , kurz vor dem Peterstor waren,
sprang aus einem dort haltenden Auto ein Mann heraus,
versuchte dem Mädchen ein Tuch mit einer scharf riechenden
Flüssigkeit unter die Nase zu halten , während gleichzeitig
die Frau das Mädchen festhielt und nach dem Auto zerrte.
Die Ueberfallene wehrte sich aus Leibeskräften , wurde von
den beiden Personen aber trotzdem hochgehoben , um in das
Auto geschafft zu werden . Infolge ihrer verzweifelten Ge¬
genwehr gelang es dem Mädchen sich freizumachen und um
Hilft zu rufen , worauf die beiden Personen in das Auto
st langen , das eiligst davonführ . Allem Anschein nach han-
ilftlt es sich um ein Attentat von Mädchenhändlern.

Fr an kf u r t , 27 . März . Was an der Portion Tee
verdient wird , wurde auf einer Nachtversammlung ^ der
»leiblichen Gasthausangestellten enthüllt . In einem Hote^
wird für eine Portion Tee der Preis von 3 Mark verlang ! .

Freunden und Feinden auf jeder Postkarte , die ihnen zu
Gesicht kommt , was das Barbarenvolk für Männer hervor¬
gebracht hat . Goethe , Schiller , Herder , Humboldt , Guten¬
berg , Dürer , Nietzsche , Kant , Beethoven , Wagner u . a . Und
bei "allem schuldigen Respekt vor der Demokratie dürfen
auch Köpfe von großen Monarchen und Staatsleuten , z . B.
Friedrichs des Großen , des Großen Kurfürsten , Bismarks,
Steins nicht gerade politisch verhetzend oder gar staatsge-
fährlich wirken .JhreKöpft gebe man auf deutschenBriefmar-
ken wieder , etwa in der Weise , daß man für jeden Wert,

'für jede Farbe eine andre Persönlichkeit wählt . Dann mö¬
gen diese Köpft ins Ausland wandern und Künder _ sein
deutscher Kultur , deutscher Größe und deutscher Verdienste
um die Menschheit!

Die in Engelftadt wiedergefundene Kirchenglocke
erregt weithin mit ihrer Kriegsfahrt allgemeine Heiterkeil.
Als die Glocke sofort nach Abnahme vom Turme spurlos
verschwand , wurde die Ortspolizei und die Gendarmerie
vergeblich mobil gemacht . Jetzt ist ihr rätselhaftes Ber
schwinden dahin aufgeklärt worden , daß einige schlaue Bür¬
ger sie in einer Scheune unter Heu und Sttoh vergruben.
Von dort aus hat sie jetzt ihre Auferstehung gefeiert.

Ermordung eines Juweliers.
Am Sonntag vormittag wurde in München in einem

Laden in der Nenhauftrstraße der Juwelier ReinholdMaier
und sein Gehilfe Hugo Peter ermordet . Die Täter sind
zwei Männer in Feldgrau , denen es gelang , in dem beleb¬
ten Straßenverkehr zu entkommen . Den beabsichtigten
Raub von Wertsachen haben sie jedoch aus Furcht vor Ent¬
deckung nicht ausgeführt.

Bartletts Nordpolflug.
Am 31 Mai will Kapitän Bartlett , der Führer von Pe-

arys Schiff auf dessen Fahrt zum Nordpol , von Etah -n
Grönland aus über den Nordpol zum Kap uchafiuskin
fliegen . William H . Vandervelt hat , einer Meldung des

Dailb Chronnicle " zufolge , 40 000 Jl  und Charles H.
Sahlin hat 20 000 Jl  als Grundstock zu den , Fonds von 1
Million Mark geschenkt , der Bartlett die von Roosevelt an

Eine pyschemacheiide Erfindung.
Eine Erfindung von weittragender Bedeutung

hat der Oberingenieur und Physiker einer Leipziger Gram¬
mophon - und Spieluhrenfabrik gemacht . Es handelt sich
um die mechanische Umstellung von Lauten und Wörtern
einer Sprache in eine andere , also maschinelles Ueberfttzen.
„Mechanischer Dolmetscher " wird der Apparat von seinem
Erfinder genannt . Die außerordentlich sinnreiche Kon¬
struktion ist ungeheuer kompliziert und durch Beschreibung
allein dem Laien schwerlich verständlich zu machen . Haben
doch bei der ersten Vorführung des Apparates die gelade¬
nen Gäste nach einem klaren , präzisen Vorttag des Erfin¬
ders und trotz den von ihnen selbst mit verblüffendem Re¬
sultat vorgenommenen Versuchen erklärt , die Sache ginge
nicht mit rechten Dingen zu und nach >einem im Stand
kästen (Untiersatz ) des Apparates versteckten , sprachenkun¬
digen Eingetveihten gesucht und , als sie nichts entdecken
konnten , behauptet , es befinde sich ein solcher als Bauch¬
redner im VersamMlungsraume.

Die neue Erfindung wird unzweifelhaft eine Umwälzung
auf dem Gebiete des Sprachunterrichts in unseren Schulen
Hervorbringen . Denn wozu noch mit dem Erlernen fremder
Sprachlen "sich quälen , wenn jedermann in der Lage ists
sich einen mechanischen .Dolmetscher zu kaufen und sich mit
dessen Hilfe in der Welt verständlich zu machen . Der Ge¬
schäftsreisende , der Vergnügungsreisende u . a ., sie sprechen
einfach , tvas sie zu sagen und zu fragen haben , in den mitge-
führten Apparat hinein , werden verstanden und erhalten m
ihrer eigenen Sprache die Antwort . Der Apparat ist näm¬
lich so konstruiert , daß die Umstellung von 2 Sprachen durch
denselben Lautwandler (Ueberfttzer ) bewirk wird . Dre
Herstellungskosten sind zur Zeit allerdings noch ,ehr hoch,
werden aber bei MasfeUerzeugung ganz wesentlich geringer
werden . Es sind dem glücklichen Erfinder b̂ereits Un¬
summen geboten worden , doch denkt dieser nicht daran , eine
solch gewaltig große Einnahmequelle aus der Hand zu
geben .' Er hat übrigens keine Patente auf seine Erfindung
angemeldet , weil das Konstruktive daran nicht die Haupt¬
sache ansmacht , sondern gewissermaßen die Belebung des
Apvarutes , der nur dann funktioniert , wenn ein Einge -,
weihter (z . B . sind dies der Erfinder selbst, seine zlvei
Brüder und ein Generaldirektor ) nach der Fertigstellung
die Schallwirkung eingefügt , dem Instrument den ^Geist
eingehaucht haben , so möchte nian sich ausdriicken.

Fünf Apparate sind bis jetzt angcfertigt und werden zu¬
nächst , wie wir hören , in den besetzten deutsck>en Gebieten
vorgeführt werden , so in Erefeld , Köln , Coblenz , Mainz
und Wiesbaden . Die hiesigen Zeitungen werden noch be¬
richten , wann und wo die Vorführungen stattsinden sollen.



Für die bedürftigen Krieger des gegenwärtigen Krieges
mrd deren Hinterbliebene sowie auch für andere durch den
Krieg in Not geratene Oberlahnsteiner Bürger wird eine

ftricjjsfyif$tu|fc der ötao; Oofrinonrtein
gegründet , welche nach dem allgemeinen Friedensschlüsse in
Tätigkeit tritt.

Die Mittel dieser Kasse bestehen:
1. aus einmaligen größeren Zuwendungen im Mindest¬

betrage von 500 M zur Bildung eines Darlehnsfonds,
2. aus jährlichen Beiträgen , den Zinsen aus dem Dar¬

lehnsfond und sonstigen Zuwendungen zur Schaffung
eines Unterstützungsfonds.
Die Verwaltung der Kasse und die Verwendung der
eingegangenen bezw. noch eingehenden Gelder wird
durch folgende Satzung geregelt:

§ 1.
E^ fsk wird verwaltet durch ein Kuratorium , dem

als ständige Mitglieder:
«) der Bürgermeister der Stadt Oberlahnstein als Bor

fitzender,
d) die beiden Pfarrer der katholischen und evangelischen

Religion,
und als unständige Mitglieder:

c) ein Mitglied des Magistrats (zugleich stellvertretender
Vorsitzender),

d) zwei Mitglieder der Stadtverordnetenversammluna
e) vier Bürger

angehören . Die unständigen Mitglieder werden in gemein¬
samer Sitzung des Magistrats und der Stadtverordneten¬
versammlung gewählt und es sind bei dieser Wahl möglichst
je 1 Zeichner zum Darlehns - und Unterftützungsfond und
unter .den Bürgern auch Damen wählbar bezw zu wählen.

~r Ie  gerichtlich und außergerichtlich von dem
Vorsitzenden vertreten . Dieser ist also Vorstand im Sinne
des Gesetzes.

§ 2 .

Das Kuratorium ist ehrenamtlich tätig und beschließe
nach pflichtmäßigem Ermessen über die Hingabe der Dar
lehen und die Gewährung von llnterstützungen.
, Zf beschlußfähig bei Anwesenheit von mindestens der
Hälfte seiner Mitglieder . Bei Stimmengleichheit entscheidet
die Stimme des Vorsitzenden.

§ 3.
Tiie  Amtsdauer der 'gewählten Mitglieder des Kurato¬

riums dauert sechs Jahre . Von dem ersten Kiiratorium
scheiden nach drei Jahren drei Mitglieder durch das Los
aus für die Neuwahl vorzunehmen ist. Ersatzwahl für aus-
geschiedene Mitglieder braucht in der Zwischenzeit nicht
stattzusiuden, solange das Kuratorium noch aus fünf Mit¬
gliedern besteht.

§ 4.
~ .Dmleheu formen bis 5 Jahre nach dem allgemeinen
Friedensschlüsse gegeben werden und zwar zum Höchstbe-
trage von 3000 Jl im Einzelfalle und auf die Dauer von
hoä)stens 5 Jahren gegen mäßigen Zinsfuß und hinreichen-
de Bürgschaft an solche Oberlahnsteiner Bürger , welche
durch den Krieg in ihrer wirtschaftlichen Lage bedroht sind
und ber denen zu erwarten ist, daß sie durch die Hingabe des
Darlehens vor dem wirtschaftlichen Untergang bewahrt

§ 5.
Der Unterstützungsfond dient ausschließlich zur Gewäh- ,

rang von Unterstützungen an Oberlahnsteiner Krieger und
&emr Hinterbliebene , soweit sie in Notlage sind. Als Hin¬
terbliebene gelten die Kriegerwitwen bis zur etwaiqeil Wie-
derverheiratung , Kinder bis -zum vollendeten 18. Lebens¬
jahre 'und Eltern bezw. Großeltern , soweit sie von dem ver¬
storbenen Krieger unterstützt worden find.

§ 6.
Etwa überschießende Beträge aus dem Unterstützungs-

sond können dem Darlehensfond zugewiesen werden,
k,. Darlehensfond ist, soweit es -sich nicht um voraus-
stchmch in kurzer Zeit zur Verwendung kommende Beträge
handelt , mündelsicher anzulegen.

10 Jahre nach dem allgemeinen Friedensschlüsse wird
der Darlehenssond dem Unterstützungsfond überwiesen.
Neben den Zinsen desselben kann dann im Notfälle der
werde G^ * ^ ur  § tn9a&e von Unterstützungen verwendet

8 7.
Am Schlüsse jeden Kalenderjahres hat das Kuratorium

- ' echnung abzulegen.
8 8.

Nach Erfüllung des Stiftungszweckes wandelt sich di°fnnm Ynnrt foTfcif U* or _ _ run . . , J. '

Lahnstein er Tageblatt. Kreisblatt für ben Kreis St. CBoarshm.ton
rrPnprrVrmrttmm —1 ■■ —■■■■ _

Gründung der Kriegshilfskasse in Oberlahnstein durch Stif-
bungsurkunde vom 5. November 1918 zur Gewährung von
Darlehen und Unterstützungen an bedürftige Krieger des
gegenwärtigen Krieges und deren Hinterbliebene sowie an
andere durch den Krieg in Not geratene Oberlahnsteiner
Burger errichtet worden ist, wird hierdurch die Genehmig¬
ung erteilt . ö

Berlin,  den 21. Januar 1919.
Jln Namen der Preußischen Regierung

^ . . gez- Hirsch.
Genehmigungsurkunde.
M. d. I . I. S . K. 3.
I . M. Ille . 196, 3b.

MkMllglliiei'llllgkll.
IpttätArt hör» 1 Ui— T L .

12»4 „ Mainz H.

1284 „ Rüffe sbeim .
1285 , Nauheim ,
1325 (nur Samstags)

Wird veröffentlicht.
Oberlahnstrin , den 28. März 1919.

^ Der Magistrat.
I . V.: Herber,  Beigeordneter.

HolzversteigerW.
An Munich, de» 2 April 1919,

von vormittags 9 Uhr an
"« den öffentlich meistbietend versteigert:

Distrikt Aspich 108d
l Raumm. Eichenschichinutzholz 2,20 w lang.
1 , Eichenküferholz,
1 „ Hainbuchennutzwllscheit,

28 „ Eichenscheit- und Knüppelholz.
» Buchen- und Hainbuchenscheit- und

Knüppelholz,
„ Elchen- und Buchenreiierknüppel.

Der Verkauf des Holzes findet nur an Einheimische statt.
Zusammenkunft zur festgesetzten Zeit im Schlage
Oberlahnslein , den 27. März 19 9

__ Der Magist rat.

Holzmsteigemg.
An Sreimg, de« 4. April 1919,

. mittags 1 Uhr
anfangench werden nachfolgende Hölzer öffentlich meistbie¬
tend versteigert:

Distrikt Eisenhöll 22
5 Raumm . Nadeholznutz olifcbeu 2 20 m lang,

36 „ Eichennutzknüppel 2.20 m lang,
167 „ Eichen-, Hlinbuchen - u. Weichholzscheit-

am
Abfuhrmöglichkeit nach den Landorten.
Zusammenkunft um 12»/, Uhr am B ' chckner Friedhof
Oberlahn st ein,  den 28 . März 1919.

Der Magistrat.

änderun̂ " " ^ 1 äiPr‘I 1Xe,en f° l9enÖe
% 1226 W Wiesbaden ab 6.03 (bisher 6 56) Kelsterbach an 7.0«

«bisher 7.54)
6 12 (bisher 7 18) Nauheim an 6.4i

„ (bisher 7 54)
12 06 Noubeim an 12 2 (neu)
12.58 Rvffelsbeim an I 04 neu)

^üsselsbeim ab 1.10 (bisher 12.12
. , Wiesbaden an 1.58 «bisher 12 5a

ft w Sct ^ “8 roitb  Mainz H. geleitet an t 36 ab 1 41
« 38a nur s-amslags ) Mainz H. ab 108. « roß -Gerau an 1«

T  L 023 aWoin* H ab 2 35 Aßmannshausen an 3.55 (neu)
. 2023 (SB ) . ab 4 20 (bisher 3 45j Rüdeshetm an 5.»

rn rr* rt. m (bi - her Aßm an nsha usen an 507)
?™ berJ- “c C! B 'ebrich-Ost direkt nach dem Rheingau?

Pz . 2800 (W, Gnesh . im b. D» ab 5z» Goddelau Erfelden an 8«

«841 (SB) Goddelau Erfelden ab 8« Griesheim b. Dst. ^aTln

2914 (SB) '»roß-Gerau ab 4 22 Trie - Hei« b DÜ nitSii ^ L
2915 (SB) Griesheim b Dst. ab 5 t2 « r ' ß » e7au an 5 54 r»-«
2911 Biebelsheim ab 1.02, Goldstein an ‘4 12, trifft künflig er»
fjri . 2.25 in OVidstein ein.
Mainz,  den 27. März 1919.
- . . Eifenbahndirektio« .
Kenebm.gt am 26 Mär, 1919 du.ch die rnteraauert.

Feldeisen bahntommifsian in Trier "

»

Heil-gsWt
für Haut vlld Seschlechts-

Krallkheitpff.
Harnuntersuchungen,

Blutuntersuchung
vach Waßermann.

♦♦
♦♦ ♦♦

♦♦Coblenz
Burgstr 6, 1. ft.

Telefon 1824

Sprechstunden:
9 —18 von S —6 Uhr abends
Sonntags 9 - 18 von 8 - 4

Josef Hewel.
Beerdigungsinstitut

N .-Lahnstein Kibchga-se 4.

*Sm

— Trauerdekoration —
Uebernahme ganzer Beerdigungen
Transporte  nachu. von Auswärts

A WhllhlM
mit anliegendem Gar

holzverkaus.
. . ... .. gendem Gar¬

ten in bester Lage von Meder-
la ttftritt gelegen zu verkaufen
Das Haas besitzt schSne l ftige
Wohnmigen und eignet sich auch
als Geschäftshaus Offert unter
„Wohnhau " an die Geschäfts
stelle des Lahnsteiner Tageblatt.

J -n Wege schriftlichen Angebots kommen folgende
Hölzer vor dem 'Zknschlage ws- Wald zum Verkaufe:

Nadelholz
«a. 125 Fm . Nad -lholzsta nmhoiz 1. Klaffe (über l .5 Fm.

onn Inhalt ),
w - 200 - - 2 Klaffe (von 1.00 bis
„* 1-7. l,5 Fm . Inh rlt),

170 " - 3 . Klaffe (oon 0,5 —1,0
17f. Fm. Inhalt ),

*a « » 4 Klaffe (unter 0 5 Fm.

ea. 75 ^ Nadelholzstangen 1,2 und 3 Klafsê ^ '
Verladunaswöal 'chk-it mit tzer Bahn und zu Wasser
B -bnstakiünen Nassau. Ems Br -ubach und Oberlahn

ffem Verladung zu W ffer in B a bach oder Oberlahn-
ste'.u. Gute Abfudro-ikäl -niffe. Die Verkaussbedrnqungen
werdn , auf W 'M' ch zugeichickl Die Angebote sind in 2
Losen getrennt und zwar I für das Stammhoiz der Klas-
len l . 2 und 3 und 2. für das Stammholz der Klaffe 4
und d„ Stangen 1 2 und 3 Klaffe, für das Stamm llA AA AAA
^/ " o Fm . und für die Stangen pro Stück bis spätestens i lV ^ LV

©arten oder
©ortenland

möglichst direkt bei oder in
Oderlahnstein gelegen zu
vach en gesucht. Auskunft in
der Geschäf' sstelle. -

jMililfZehnthof
l (Gemarkung Oberlahnstein ) groß
ungefähr 76 Ruten zu verpach¬
ten oder zu verkaufen. Näheres
bet Jafrf Kang , Lokomotio ühr.
Cöln.  Wechenburgstr Nr . 51.

Stelle ges.sjMg.Mp,
23 Jahre alt auf mittlere«
Bauernhof in der näh . llmaeb..
wo Gelegenheit ist Feldarbeit a.
Kutschieren ju erl., ohne gegens.
Bergütuno . Offerten erbeie»
Lobl.nz Joselstr . 3l.  Hausbing.

strebsame , achtbare, ansässige
^ Leute auch Kriegsbeschädigte,
an allen Orten , können sich mit
100— Ml eine g änzende da»»-
ernde Existenz schaffen Ketn Riük».

Anfragen un,er A K 28 «
an d-e Geschäftsstelle diese»Blattes.

Properes , zuverlässiges

Mädchen,
welches etwas kochen kann für
Anfang April in kleinen Haus¬
halt gesucht
"rau Fritz Ushr , Oberlahn stet»,

>ochstraße 8.

Etiftung von selbst in eine Armenstiftung zur Unterstützung,
bedürftiger und würdiger Ortsarmen um. Die Stiftung!
wird als erfüllt angesehen, wenn höchstens nvch' 8 Bürger
^berlwhn ! eins leben, die an dem jetzigen Feldzuge teilae-
«ommni haben oder wenn zwar noch 12 solcher Bürger
leben, aber die Zinsen drei Jahre lang nicht zur Hälfte ver¬
wandt worden find. " ^ 1

muß aber auch nach der Umwandlung der Stiftunas-
jweck vorab erfüllt werden.

Oberlahnstein , den 5. November 1918
Mr Magistrat : Die Kommiffign für Grün

•J B : riet ber,  Bei - du"g ber Krieg?hilfskaffe:

Mrmch. de» 9. April 1919. oe» . 9 ffiir
vdrsch-osie-i mit bet Aufschrift „ NaSelholznutzholzver-

Magistrat Obe ' lahnstein a Rhem einzu-
reich-n. Die O ffnung der G "l>ote erfolgt am selben Tage
vormittags 10 Uhr im Ra -Hause Zimmer Nr 4 zu Ober,
lohn teln. Nachgebote werden nicht angenommen.

Oberlahnstein . den 13 März , 1919.
Der Magistrat.

3 - SS.: Herber,  Beigeordneter.

eventl weniger, wcrdkn gegen
gute 1. Hypoiheke günstig ausae-
l̂iehen

Anfragen unt ..Hypothekr-
an die Gekchäfissteüe d Bi . erb.

Pianos
erstklaff Fabrikate

Albert Fader, Mainz,
K aserstraße 22.

weinbergzpfähle! LSZ, a
•mnifiertp aetäni» ?NiXs>>o T _ I , - . . . "

geordneter.
Löbbeck,,
R ü d e l l,
Josef Geil III
Kr »e ke I.

gez.: ß 5 b b ?irf e,
» Ottlie,
„ Emil Bär,
.. Ant. L ei ker t.
„ Ernst T h e i s.
„ B 0 llinger,

Gockel,
^ r _ , Job Eibel.

Genehmigt lt . Stadtverordnetenbeschluß vom 8. 11. 1918.

Der Stiftung „Kriegshilfskaffe der Stadt Oberlahn - ,
itnn , welche von dem Magistrat r,nd der Kommiffion für >

Keyanisterte, gesägte Pfähle I . Qual , ver !000 S «ck M 380
gerissene Lärche. „ I. . M 380
»-sägte Tannen . . M . 280
. ", _ . " * * • . M . 260
Eww Stickeln , keyanisieri und imprägniert in allen Dicke«
n . Hohen zu Drahtanlagen , Baumstützen . Bohnenstanaan
Breiter re. '

E. Dillmull vom Gregor Dillmsv«, Sklsevheima. Rh.
Zu  Ostern
LehmSdchen

aus achibaier .Familie für
Manufaktur - und Kurz-
warengeschäft gefuch

Näh : Äeschäfisstelled. Bl.

Zum baldigen Einlritt suche
»ch ein

ki»siich.z«,erl.rcS«lei,
«der Kffem Miltche«,
welches gut kocht und in allen
Hausarbeiten sowie im Nähen
erfahren ist Frau $ <« | R,ffer,
®t. Goarshausen a Rh

zu kaufen gesucht.
Näheres : Mittelkratze 7 >.

©llterh. Sfifimjö
mit Gummibereifung zu kaufen
gesucht. Offert unt . A. P IntzS
an die Geschäftsstelle d Blattes.

Heizer
gewissenhaften Arbeirer, sucht

KaVriL K ^ßter

Für sofertaltcres
LlUAdr'nmadchen

zum ganzen T >g gesucht
Frau Adolf Fach », cstallee 7.

Lruntenfrau oder
Mädchen

gesucht
Gbertah nkettt , Mittelstraß « 13.

Suche für möglichst bald oder
l . Mai ein zuverlässiges, älteres

für Küche u H msarb it. Haus¬
mädchen ist vorhanden
Frau Amtsger ' chtsral Mur « -
bach , N -Lahnstelo Aa gustastc. 4

SchMiher
gut erbave », für die 4 . 5. u«b
6. Klasse des Gymnasiums zu
verkaufe»
Vberlatzn .ste1-, , Bahnhofstr 4.

Umzugshalber ist

eli! KleirkrsHrgöd,
2 eiseri-e Bettstellki

zu verkaufen
Kntaa Fressei , Brückeustraße 8.

Eine

eilhene Hisstör
(Doppeltür ) mit Ueberlicht »»
verkaufen Hochkratze ÄS.

Frau oder
junqes Mädchen

für halbe oder ganze Tage gef.
N -1atz» stei«, Bahnhofftraße l.

3 feft nette Ssgmpr«,
taie Siünlie Nr 34
Kleider unb Küche , dretter
3« verkaufen - ttedrrlaiakel » .
Flürch «n 10.

Eine Partte leichte
Weifen 27»,

gibt at>
Srudtcrei Schiitel.
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